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Im zweıiten Kapitel ringt Cdie Autorin mıt Studie 1st eın deutlicher Überhang 1mM Bereich
dem Begrift der „Zugehörigkeit” 43-56) Uun: der Methodenpräsentation bzw. _reflexion un:
entscheidet sich vielfältiger Konnotatio- der Vorstellung der Fallbeispiele benennen,

WA1S einer wissenschaftlichen Nachvollzieh-1IieN Uun: Unschärfen gezielt für diesen Arbeits-
begriff. „Denn Zugehörigkeit aufßert sich nicht barkeit entscheidend beiträgt. PraktikeriInnen
11UT formalisiert ın ‚Mitgliedschaften, Zuge- hingegen werden 11UT knappe ÄAnregungen für
hörigkeit wird uch deutlich ın kulturellen 1nN€ Umsetzung der hier CWONNCHEN Frkennt-
Identitäten bzw. ın habituellen UÜbernahmen nıSsSe finden Uun: sind auf ihr kEigenengagement
des Vorgefundenen, Intensiver dann ın Identi- zurückverwiesen.

LINZ Monika Udeanifıkationsprozessen bzw. 1mM Konzept VOoO  3 COm-
mıtment Uun: Selbstverpflichtung.” (45) Das
dritte Kapitel 57-85 belegt bis 1Ns Detail den
qualitativ-empirischen Zugang dieser nter-
suchung. Thematisch geht Anker darum, BIBEL  ISSENSCHAFT
neben den Bleibe- un: Zugehörigkeitsmotiven + Dietrich, Walter: Davıd Der HerrscherCdie Erfahrungen mıt Kirche, Unzufrieden- mıiıt der Hartfe (Biblische Gestalten 14)heit Uun: Erwartungen Cdie Kirche, persön- Evangelische Verlagsanstalt, LeIPZIG 2006liche Kirchenbilder un: nicht 7zuletzt uch Cdie (381, AbD.) Kart uro 14,90 (D) uro 15,40Kirchenaustrittsbereitschaft der befragten In- (A) ( HF 26.80terviewpartnerInnen erheben. Im vierten

e wertvolle Reihe den biblischen (GjestaltenKapitel — stellt Anker fünf ausgewählte
Fallstudien VOT. 7Zusammenfassend konstatiert erhält miıt diesem Band 1nN€ wichtige kErgan-
61€ des zugrunde gelegten einheitlichen ZUNE,. Das cehr breit angelegte Werk entwirft
Gesprächsleitfadens einen JE eigenen Blick der eın Bild des grofßen KOn1gs Israels, das uch Cdie
Befragen auf das Ihema Kirchenzugehörig- aufßergewöhnliche Wirkungsgeschichte Cieser

biblischen Gestalt anschaulich entfaltet.keit (208) wodurch 1ne beeindruckende Fülle
VOoO  3 Kirchenzugehörigkeitsmotiven zutage Y1I! Im ersien eil stellt der Verfasser Cdie bib-
210f.). IDER fünfte Kapitel 212-224) eröfftnet ischen Überlieferungen dar, allen Cdie
Anker miıt der Bemerkung „Kirchenzugehö- Erzählungen ın den Samuel-Büchern mıt ihren
rigkeit wird gewählt” (212) un: erteilt damit spezifischen Blickwinkeln un: Bearbeitungen,
allen Ilusionen einer unhinterfragten Selbst- anschließend Cdie nicht häufigen lexte AUS

verständlichkeit VOoO  3 Kirchlichkeit 1nN€ Absage. den Propheten, welche auf David ezug neh-
Umso zentraler sSind Cdie CWONNCHEN otive, 111€E  S Besondere Beachtung verdient uch das
Cdie 61€ hier 1m Finzelnen näher ausführt. Im Bild VOoO  3 David, das Cdie Chronikbücher dem Le-
sechsten un: etzten Kapitel 225-234) fasst 61€ CT bieten, SOWIE der Psalter, der ın einzigartıger
ın aller Kurze sich daraus abzeichnende AÄus- Welse miıt David als elier Uun: 5anger verbun-
wirkungen auf kirchliche Handlungsfelder Uun: den 1St. ESUS Sirach fasst schließlich ın seinem

gewinnende „Leitbilder für 1ne Erneuerung Väterlob Clie Überlieferungen ın der 1U  3 schon
der Kirche”(230) idealisierten Orm 111e

Der (Jewinn Cieser Studie liegt darin, Der zweIıite eil fragt nach dem, WA1S WIr
dass Cdie Bleibemotivation un: Kirchenbin- geschichtlich VOoO  3 David, selner eIit Uun: den
dung VOoO  3 ChristiInnen künftig wesentlich Cif- Anfängen der Dynastıie den verschiedenen
ferenzierter betrachtet werden 111US5 Anker Quellen entnehmen können. DE aufßerbiblische
hat aufgewiesen, dass WIr den Menschen mıt Dokumente praktisch gänzlich fehlen, kann
UuNsSseTeT kurz greifenden ede VO  3 der 1N- 1nN€ Skizze der geschichtlichen Lage 11UT AUS

nerkirchlichen „Konsumorientierung‘ vieler den biblischen lexten erschlossen werden:; der
C'hristinnen nicht gerecht werden. DIie Mot1- Verfasser geht dabei VOI, dass zunächst

mögen UuNSCTEINN Bedürfnis nach einer M ıt- zusammentragt, WA1S Cdie Archäologie ennt-
glieder-starken Kerngemeinde widersprechen, NıSs VO  3 der frühen Eisenzelt Uun: den Lebens-
ZEUSECN jedoch VO  3 einer Zugehörigkeit, Cdie umständen VOoO  3 damals liefern VELINAS, un:
den mehr der weniger Dassıv ertragenden Uun: verbindet diese dann damit, WA1S AUS den hypo-
ANSONSLIEN wen1g lebensrelevanten Mitglieds- thetisch nach Alter gestuften Jexten, ın einer
STALUS als solchen me1lst übersteigt. Hinsichtlich 1STE zusammenstellt, herausgelesen werden
der Lesbarkeit der aufßerst arbeitsintensiven kann Ausdrücklich wendet sich dabei
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Im zweiten Kapitel ringt die Autorin mit 
dem Begriff  der „Zugehörigkeit“ (43–56) und 
entscheidet sich trotz vielfältiger Konnotatio-
nen und Unschärfen gezielt für diesen Arbeits-
begriff . „Denn Zugehörigkeit äußert sich nicht 
nur formalisiert in ‚Mitgliedschaft en‘, Zuge-
hörigkeit wird auch deutlich in kulturellen 
Identitäten bzw. in habituellen Übernahmen 
des Vorgefundenen, intensiver dann in Identi-
fi kationsprozessen bzw. im Konzept von Com-
mitment und Selbstverpfl ichtung.“ (45) Das 
dritte Kapitel (57–85) belegt bis ins Detail den 
qualitativ-empirischen Zugang dieser Unter-
suchung. Th ematisch geht es Anker darum, 
neben den Bleibe- und Zugehörigkeitsmotiven 
die Erfahrungen mit Kirche, Unzufrieden-
heit und Erwartungen an die Kirche, persön-
liche Kirchenbilder und nicht zuletzt auch die 
Kirchenaustrittsbereitschaft  der befragten In-
terviewpartnerInnen zu erheben. Im vierten 
Kapitel (86–211) stellt Anker fünf ausgewählte 
Fallstudien vor. Zusammenfassend konstatiert 
sie trotz des zugrunde gelegten einheitlichen 
Gesprächsleitfadens einen je eigenen Blick der 
Befragen auf das Th ema Kirchenzugehörig-
keit (208), wodurch eine beeindruckende Fülle 
von Kirchenzugehörigkeitsmotiven zutage tritt 
(210f.). Das fünft e Kapitel (212–224) eröff net 
Anker mit der Bemerkung „Kirchenzugehö-
rigkeit wird gewählt“ (212) und erteilt damit 
allen Illusionen einer unhinterfragten Selbst-
verständlichkeit von Kirchlichkeit eine Absage. 
Umso zentraler sind die gewonnenen Motive, 
die sie hier im Einzelnen näher ausführt. Im 
sechsten und letzten Kapitel (225–234) fasst sie 
in aller Kürze sich daraus abzeichnende Aus-
wirkungen auf kirchliche Handlungsfelder und 
zu gewinnende „Leitbilder für eine Erneuerung 
der Kirche“(230) zusammen.

Der Gewinn dieser Studie liegt darin, 
dass die Bleibemotivation und Kirchenbin-
dung von ChristInnen künft ig wesentlich dif-
ferenzierter betrachtet werden muss. Anker 
hat aufgewiesen, dass wir den Menschen mit 
unserer zu kurz greifenden Rede von der in-
nerkirchlichen „Konsumorientierung“ vieler 
ChristInnen nicht gerecht werden. Die Moti-
ve mögen unserem Bedürfnis nach einer Mit-
glieder-starken Kerngemeinde widersprechen, 
zeugen jedoch von einer Zugehörigkeit, die 
den mehr oder weniger passiv ertragenden und 
ansonsten wenig lebensrelevanten Mitglieds-
status als solchen meist übersteigt. Hinsichtlich 
der Lesbarkeit der äußerst arbeitsintensiven 

Studie ist ein deutlicher Überhang im Bereich 
der Methodenpräsentation bzw. -refl exion und 
der Vorstellung der Fallbeispiele zu benennen, 
was zu einer wissenschaft lichen Nachvollzieh-
barkeit entscheidend beiträgt. PraktikerInnen 
hingegen werden nur knappe Anregungen für 
eine Umsetzung der hier gewonnenen Erkennt-
nisse fi nden und sind auf ihr Eigenengagement 
zurückverwiesen.
Linz Monika Udeani
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◆ Dietrich, Walter: David. Der Herrscher 
mit der Harfe. (Biblische Gestalten Bd. 14) 
Evangelische Verlagsanstalt, Leipzig 2006. 
(381, Abb.) Kart. Euro 14,90 (D) / Euro 15,40 
(A) / CHF 26.80.

Die wertvolle Reihe zu den biblischen Gestalten 
erhält mit diesem Band eine wichtige Ergän-
zung. Das sehr breit angelegte Werk entwirft  
ein Bild des großen Königs Israels, das auch die 
außergewöhnliche Wirkungsgeschichte dieser 
biblischen Gestalt anschaulich entfaltet.

Im ersten Teil stellt der Verfasser die bib-
lischen Überlieferungen dar, allen voran die 
Erzählungen in den Samuel-Büchern mit ihren 
spezifi schen Blickwinkeln und Bearbeitungen, 
anschließend die nicht so häufi gen Texte aus 
den Propheten, welche auf David Bezug neh-
men. Besondere Beachtung verdient auch das 
Bild von David, das die Chronikbücher dem Le-
ser bieten, sowie der Psalter, der in einzigartiger 
Weise mit David als Beter und Sänger verbun-
den ist. Jesus Sirach fasst schließlich in seinem 
Väterlob die Überlieferungen in der nun schon 
idealisierten Form zusammen.

Der zweite Teil fragt nach dem, was wir 
geschichtlich von David, seiner Zeit und den 
Anfängen der Dynastie den verschiedenen 
Quellen entnehmen können. Da außerbiblische 
Dokumente praktisch gänzlich fehlen, kann 
eine Skizze der geschichtlichen Lage nur aus 
den biblischen Texten erschlossen werden; der 
Verfasser geht dabei so vor, dass er zunächst 
zusammenträgt, was die Archäologie an Kennt-
nis von der frühen Eisenzeit und den Lebens-
umständen von damals zu liefern vermag, und 
verbindet diese dann damit, was aus den hypo-
thetisch nach Alter gestuft en Texten, in einer 
Liste zusammenstellt, herausgelesen werden 
kann. Ausdrücklich wendet er sich dabei gegen 



O” FEthik

allzu kritische Positionen, Cdie David 11UT als her Umbrüche g1ing SOWIE den Beıltrag, den
thische Fıgur sehen wollen. e ansprechende Cdie C'hristen ın dieser Situation eisten können.
Darstellung VOoO  3 Davids Leben Uun: Herrschen Von daher erklärt sich der Titel Cdieses Sammel-
liest sich aller Einschränkungen, Clie der bandes: „Unser Glaube erlaubt nicht eın Verblei-
Verfasser auf Grund der Quellenlage Immer ben ın den Häfen VOoO  3 gestern, ın Ghettos der
wieder machen IL11LUSS, cehr spannend. Idyllen, WIr mMuUssen hinaus auf Cdie stürmischen

Der dritte eil miıt dem Titel „DIE (Gestalt Umbruchgewässer” (7) Clie Herausgeber.
Davids ın Bibel un: Kunst“ greift Clie einzelnen nter den 28 Beltragen finden sich viele
Aacelten Cieser schillernden Fıgur der Bibel ilInteressante Überlegungen un: Erläuterungen
heraus Uun: zeigt, WI1IE 61€E ın den verschiedenen ZuUu!r Situation der Länder Ostmitteleuropas,
Bereichen der uns umgesetzt wurden. AÄAm den Herausforderungen der christlichen KI1r-
Anfang esteht David als Krleger, der sich selnen chen, politischen Aufbrüchen un: ück-
Weg Cdie Spitze der Macht bahnt Hıer wird schlägen nach dem Fall des E1lsernen Vorhangs
VOT allem se1INe e1t ofe Sauls, der Kampf Uun: wirtschaftlichen Entwicklungen. Exem-
miıt (joliat Uun: schliefßlich der Bruch mıt Saul plarisch S£1 auf ein1ge Aussagen hingewiesen:
1INs Auge gefasst. E1ın welterer eil betrachtet Gegen 1ne „auch ın kirchlichen reiIsen VT -

David als Mann Uun: se1INe Beziehung den breitete alternativ-romantische Polemik
Frauen, allen Batscheba eın Ihema, das technisch-ökonomische Efhzienz verdeutlicht
ın der uns reichlich aufgenommen wurde. Helmut Renöck]!: „WIr brauchen nicht wen1ger,
Nicht weniger bedeutsam 1st das Bild VOoO  3 David sondern mehr konkurrenzfähiges technisch-
als Dichter Uun: Musiker, das letztlich mündet Öökonomisches Wiıssen un: Können. ESs 111US$5

ın David als den exemplarischen elier VOT Gott; uUu11s allerdings wesentlich besser als bisher gelin-
diese Ihemen haben ebenfalls 1ne beachtliche SCIL, Cdieses Wiıssen Uun: Können auf menschen-
Wirkungsgeschichte entfaltet. Jeden einzelnen würdige Ziele Uun: Stile hın auszurichten (40)
Cieser Abschnitte hat der Verfasser miıt vielen MIiKkTOs Tomka zeigt auf, dass viele C'hristen 11N-

111eT noch der Mentalität der kommunistischenBild- Uun: Textbeispielen ausgestattet, dass
der Leser einen Einblick ın Clie Bedeutung e1t verhaftet sind „Las Leben un: Denken der
Davids für Cdie uns bekommt. Den Abschluss Kirche wird stark VOoO  3 der unmittelbaren Uun:
bildet eın kurzer Abschnitt, der, ausgehend VOoO  3 VOoO  3 der früheren Vergangenheit gepragt. lef

sitzende Gewohnheiten Uun: Cdie SO7]ale /usam-der Natansverheißung (2 Sam 7) Cdie Entwick-
lung der Hoffinung auf einen idealen On1g Uun: mensetzung des Kirchenvolks sprechen dafür,
Herrscher durch Clie Geschichte beschreibt. Cdie Welt uch weiterhin AUS einer ettoper-
Abgerundet wird der ilInteressante Uun: cehr spektive betrachten (60) uch WE sich
informative Band durch eın ausführliches 1 .ıte- Cdie Lebensverhältnisse ce1t 1989 spürbar SE-
ratur- Uun: Abbildungsverzeichnis, das anregt, andert haben, bleibt vieles 1m Schatten der
sich weilter mıt der Wirkungsgeschichte Cieser Jungeren Geschichte befangen: „ S fehlt”, estellt
grofßen Gestalt der Bibel befassen. Aniela Dylus fest, „eIne grofße kritische AÄAusel-
LINZ FYTranz Huhmann nandersetzung seltens der Gelsteswissenschaf-

ten miıt der kommunistischen Vergangenheit”
(133) e C'hristen mMuUssen sich eingestehen,
den „Übergang VOoO  3 einer polarisierten einer
pluralistischen Gesellschaft“ (Ladislav (‚sontos

+  S Renöck]l, Healmut Dufferova, Alzbeta S}, 123) noch nicht vollzogen haben och
Kammer, Alfred Hg.) Rudern auft stürmı- deutlicher artikuliert Janez Juhant Cdieses Pro-cscher See SOozlalethische Perspektiven n blem: „Wenn Cdie Kirche heute den Wandeltteleuropa. Echter-Verlag, VWıen-Wü einer Gemeinschaft AULTONOMEeEer gläubiger Per-
Durg 2006 Kart Uuro 18,00 D)/ 18,50 OT1€11 nicht vollziehen VELINLAS, dann wird
(A) ( HF 31,90 ISBN Y /8-3-4729-07) /7/94-0 das C'hristentum uch nicht überleben können“
Vom 31 Marz bis April 2005 veranstaltete Cdie (181) Von globaler Relevanz sSind Cdie ber-
Vereinigung für Kkatholische Soziatlethik In Mat- legungen VOoO  3 Herbert Pribyl ZuUu!r Öökosozjalen
teleuropa ın Bratislava ihr Internationales Marktwirtschaft, Cdie den „Umstieg VOoO  3 einer
5Symposium, bei dem VOorT allem Cdie FUu- ‚Zivilisation des Raubbaues begrenzten Kes-
kunftsfähigkeit Mitteleuropas ın einer eIit tief SOLTCETN einer ‚Zivilisation der Nachhaltig-
greifender gesellschaftlicher un: wirtschaftli- keit Cdie auf Dauer Bestand hat“ (204) anstrebt.
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allzu kritische Positionen, die David nur als my-
thische Figur sehen wollen. Die ansprechende 
Darstellung von Davids Leben und Herrschen 
liest sich trotz aller Einschränkungen, die der 
Verfasser auf Grund der Quellenlage immer 
wieder machen muss, sehr spannend.

Der dritte Teil mit dem Titel „Die Gestalt 
Davids in Bibel und Kunst“ greift  die einzelnen 
Facetten dieser schillernden Figur der Bibel 
heraus und zeigt, wie sie in den verschiedenen 
Bereichen der Kunst umgesetzt wurden. Am 
Anfang steht David als Krieger, der sich seinen 
Weg an die Spitze der Macht bahnt. Hier wird 
vor allem seine Zeit am Hofe Sauls, der Kampf 
mit Goliat und schließlich der Bruch mit Saul 
ins Auge gefasst. Ein weiterer Teil betrachtet 
David als Mann und seine Beziehung zu den 
Frauen, allen voran Batscheba – ein Th ema, das 
in der Kunst reichlich aufgenommen wurde. 
Nicht weniger bedeutsam ist das Bild von David 
als Dichter und Musiker, das letztlich mündet 
in David als den exemplarischen Beter vor Gott; 
diese Th emen haben ebenfalls eine beachtliche 
Wirkungsgeschichte entfaltet. Jeden einzelnen 
dieser Abschnitte hat der Verfasser mit vielen 
Bild- und Textbeispielen ausgestattet, so dass 
der Leser einen guten Einblick in die Bedeutung 
Davids für die Kunst bekommt. Den Abschluss 
bildet ein kurzer Abschnitt, der, ausgehend von 
der Natansverheißung (2 Sam 7), die Entwick-
lung der Hoff nung auf einen idealen König und 
Herrscher durch die Geschichte beschreibt. 
Abgerundet wird der interessante und sehr 
informative Band durch ein ausführliches Lite-
ratur- und Abbildungsverzeichnis, das anregt, 
sich weiter mit der Wirkungsgeschichte dieser 
großen Gestalt der Bibel zu befassen.
Linz Franz Hubmann
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◆ Renöckl, Helmut / Dufferová, Alžbeta / 
Rammer, Alfred (Hg.): Rudern auf stürmi-
scher See. Sozialethische Perspektiven in 
Mitteleuropa. Echter-Verlag, Wien-Würz-
burg 2006. (316) Kart. Euro 18,00 (D) / 18,50 
(A) / CHF 31,90. ISBN: 978-3-429-02794-0.

Vom 31. März bis 2. April 2005 veranstaltete die 
Vereinigung für katholische Sozialethik in Mit-
teleuropa in Bratislava ihr 20. Internationales 
Symposium, bei dem es vor allem um die Zu-
kunft sfähigkeit Mitteleuropas in einer Zeit tief 
greifender gesellschaft licher und wirtschaft li-

cher Umbrüche ging sowie um den Beitrag, den 
die Christen in dieser Situation leisten können. 
Von daher erklärt sich der Titel dieses Sammel-
bandes: „Unser Glaube erlaubt nicht ein Verblei-
ben in den Häfen von gestern, in Ghettos oder 
Idyllen, wir müssen hinaus auf die stürmischen 
Umbruchgewässer“ (7), so die Herausgeber.

Unter den 28 Beiträgen fi nden sich viele 
interessante Überlegungen und Erläuterungen 
zur Situation der Länder Ostmitteleuropas, zu 
den Herausforderungen der christlichen Kir-
chen, zu politischen Aufb rüchen und Rück-
schlägen nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 
und zu wirtschaft lichen Entwicklungen. Exem-
plarisch sei auf einige Aussagen hingewiesen: 
Gegen eine „auch in kirchlichen Kreisen ver-
breitete alternativ-romantische Polemik gegen 
technisch-ökonomische Effi  zienz“ verdeutlicht 
Helmut Renöckl: „Wir brauchen nicht weniger, 
sondern mehr konkurrenzfähiges technisch-
ökonomisches Wissen und Können. Es muss 
uns allerdings wesentlich besser als bisher gelin-
gen, dieses Wissen und Können auf menschen-
würdige Ziele und Stile hin auszurichten“ (40). 
Miklós Tomka zeigt auf, dass viele Christen im-
mer noch der Mentalität der kommunistischen 
Zeit verhaft et sind: „Das Leben und Denken der 
Kirche wird stark von der unmittelbaren und 
von der früheren Vergangenheit geprägt. Tief 
sitzende Gewohnheiten und die soziale Zusam-
mensetzung des Kirchenvolks sprechen dafür, 
die Welt auch weiterhin aus einer Gettoper-
spektive zu betrachten“ (60). Auch wenn sich 
die Lebensverhältnisse seit 1989 spürbar ge-
ändert haben, bleibt vieles im Schatten der 
jüngeren Geschichte befangen: „Es fehlt“, stellt 
Aniela Dylus fest, „eine große kritische Ausei-
nandersetzung seitens der Geisteswissenschaf-
ten mit der kommunistischen Vergangenheit“ 
(133). Die Christen müssen sich eingestehen, 
den „Übergang von einer polarisierten zu einer 
pluralistischen Gesellschaft “ (Ladislav Csontos 
SJ, 123) noch nicht vollzogen zu haben. Noch 
deutlicher artikuliert Janez Juhant dieses Pro-
blem: „Wenn die Kirche heute den Wandel zu 
einer Gemeinschaft  autonomer gläubiger Per-
sonen nicht zu vollziehen vermag, dann wird 
das Christentum auch nicht überleben können“ 
(181). Von globaler Relevanz sind die Über-
legungen von Herbert Pribyl zur ökosozialen 
Marktwirtschaft , die den „Umstieg von einer 
‚Zivilisation des Raubbaues‘ an begrenzten Res-
sourcen zu einer ‚Zivilisation der Nachhaltig-
keit‘, die auf Dauer Bestand hat“ (204), anstrebt. 


